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«Ich gelte als ein
Brückenbauer»
Stiftungsrat Roland Käser ist Leiter des Strategieprojekts 2017 von Pro Senectute Schweiz.

Der Psychologe, ehemalige Professor und Hochschulrektor erzählt Zeitlupe-Redaktorin Usch Vollenwyder

von seinen vielfältigen Engagements im offiziellen Pensionsalter.

Ich staune und bin glücklich, wie sich die

Gesamtorganisation von Pro Senectute

entwickelt hat! Vor fünf Jahren standen
sich die autonomen kantonalen Geschäfts-

stellen und die zentrale Geschäfts- und
Fachstelle GFS in Zürich in vielen Be-

reichen unversöhnlich gegenüber. Perso-

nelle Wechsel in Zürich hatten zur Un-
ruhe beigetragen, böse Briefe flogen hin
und her, und manche Geschäfte blieben
blockiert, weil kein Konsens zu finden
war. Es herrschte eine ungute Stimmung.

Aussprachen zeigten, dass im Entwick-

lungskonzept von Pro Senectute Schweiz

Kompetenzen und Zuständigkeiten zwi-
sehen Kantonen und Zentrale zu wenig
geregelt waren. Missverständnisse muss-
ten ausgeräumt, Aufgaben geklärt, Kom-

petenzen, Kooperationen und Zuständig-
keiten definiert werden. Das geschah in
der Arbeitsgruppe «Rollenpräzisierung»
mit Vertretungen aus allen Regionalkonfe-

renzen, der Geschäfts- und Fachstelle und
mir als Vertreter des Stiftungsrats von Pro

Senectute Schweiz. In dieser Arbeitsgrup-
pe konnten viele negative Emotionen auf
den Tisch und auf die Seite gelegt werden.

Im Wissen, dass Altersfragen drängen-
der werden und sich auf diesem Markt
auch andere Anbieter etablieren, entstand

vor zwei Jahren aus der Arbeitsgruppe
«Rollenpräzisierung» die Arbeitsgruppe
«Strategie 2017». Ein kompetentes Bera-

tungsbüro begleitete uns auf diesem Weg.
Jetzt liegt das Strategiepapier vor - eine

A4-Seite, scheinbar enttäuschend wenig.
Und doch wurde ein unglaublicher Pro-

zess in Gang gesetzt: Das Konsenspapier
wird von allen Regionen, allen Präsidien,
allen Geschäftsführenden mitgetragen.
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Da jede kantonale Geschäftsstelle einer-
seits autonom, gleichzeitig aber auch den

eigenen kantonalen Gesetzgebungen und

Strategien verpflichtet ist, ist die Entwick-

lung einer gesamtschweizerischen Strate-

gie letztlich unmöglich. Umso wichtiger
ist dieses Konsenspapier, das die Zusam-
menarbeit regelt. Wir achteten bei seiner

Entstehung darauf, dass es schrittweise in
den einzelnen Regionen und Kantonen
verankert wurde. Auf ihm können wir
aufbauen; erst jetzt können wir mit der

inhaltlichen Zusammenarbeit beginnen.

«Das Konsenspapier wird

von allen Regionen, allen

Präsidien, allen Geschäfts-

führenden mitgetragen.»

Dass ich als interner Projektleiter den

Prozess zum guten Ende bringen konnte,
erfüllt mich mit Stolz. Ich bin kein Verwal-

ter von Ämtern, sondern Gestalter. Ich gel-
te als Brückenbauer, als Integrationsfigur.
Ich kann gut auf Konsens hinarbeiten und
zwischen polarisierten Standpunkten ver-
mittein. Da kommt mir mein beruflicher

Hintergrund zugute: Zwanzig Jahre lang
leitete ich als Rektor die Hochschule für
Angewandte Psychologie HAP und später
das Institut für Angewandte Psychologie
IAP. Im Zug der schweizweiten Fachhoch-

schulentwicklung führte ich die beiden In-

stitutionen in die Zürcher Hochschule für
Angewandte Wissenschaften ZHAW ein.

Als dieser spannende, intensive Prozess

erfolgreich abgeschlossen war, war ich

sechzig Jahre alt - ein guter Zeitpunkt für
eine Frühpensionierung. Ganz bewusst
setzte ich mich zunächst der Leere aus.

Mit meiner Frau zusammen gestaltete ich
den Garten um, besuchte Englisch- und
PC-Kurse, befasste mich mit dem Thema

Alter und stellte mich aufkommenden

Sinnfragen. Schliesslich suchte ich ein eh-

renamtliches Engagement und schrieb
Pro Senectute Schweiz einen Brief. Vreni

Spoerry, die damalige Stiftungsratspräsi-
dentin, nahm mit mir Kontakt auf - so

kam ich überhaupt zu Pro Senectute.

Ich stellte mir viele Fragen zu meinem
ehrenämtlichen Engagement - und

grundsätzlich zur Freiwilligenarbeit. Ich
finde sie sinnvoll und wichtig; gleichzei-
tig wollte ich auf die Dauer mehr gefor-
dert werden: Ich wollte wieder ein Zahn-
rädchen in der Maschinerie des realen
Lebens sein. Ich denke, dass dabei die

Entschädigung auch eine selbstwertför-
dernde Funktion hat... Es war schliess-
lieh ein Zufall, dass ich in meinen ur-
sprünglichen Beruf als Schulpsychologe
eingestiegen bin. Als ich nämlich ange-
fragt wurde, ob ich für die Zeitschrift
«Psychologie und Erziehung P&E» einen
Artikel schreiben würde, erwachte in mir
erneut das alte Feuer für diesen Beruf.
Ich war schon immer ein leidenschaft-
licher Schulpsychologe gewesen.

Ich bewarb mich für eine Stellvertre-

tung in der Stadt Zürich. Das war vor
drei Jahren. Seither übernehme ich re-

gelmässige Vertretungen für einige Mo-

nate, meist mit einem Pensum zwischen
50 und 70 Prozent. Meine Seele ist dabei

richtig aufgeblüht, die Begeisterung wie-
der voll da! Seit diesem Sommer vertrete



«Ein Stück
Bescheidenheit
und ein Gefühl

von Dankbarkeit
sind mir geblieben»
Stiftungsrat Roland
Käser.

Weitere Informationen
Der Stiftungsrat ist die Exekutive der Stiftung Pro Senectute Schweiz. Er besteht aus je einem Vertreter

der vier Regionalkonferenzen und vier unabhängigen Mitgliedern, unter ihnen Prof. Dr. Roland Käser

aus Russikon ZH. Der Stiftungsrat ist verantwortlich für die Erfüllung des Stiftungszwecks, die Ein-

haltung der Stiftungspolitik und die Gesamtkoordination der Stiftungstätigkeit. Seit Anfang 2011 wird

er von Toni Frisch präsidiert.

ich in Dietikon eine Kollegin im Mutter-
schaftsurlaub, denn in der Stadt Zürich
bekam ich die Altersguillotine zu spü-
ren: Obwohl ich Zeit und Lust hatte, wei-
terzuarbeiten, sind in der Stadt diese for-
malen Barrieren nicht zu überwinden.

Mein Bruder ist Maurer und war mit
sechzig Jahren körperlich erschöpft. Er

war froh, dass er sich pensionieren las-

sen konnte. Bei mir ist das nicht so. Aus

eigener Erfahrung bin ich überzeugt,
dass die Flexibilisierung des Pensions-
alters ein gesellschaftspolitisch zwingen-
des Thema ist, das gelöst werden muss.

Im Herbst wurde ich 66 Jahre alt. Ich
weiss, dass ich mit meinen verschiede-

nen Portfolios in einer privilegierten Si-

tuation bin. Ich wuchs aber nicht etwa in
einer privilegierten Familie auf. Mein Va-

ter war ein Verdingkind; er verdiente
sich unseren Lebensunterhalt als unge-
lernter Arbeiter. Das hat mich geprägt;
ein Stück Bescheidenheit und ein Gefühl

von Dankbarkeit sind mir geblieben.
Nichts ist für mich selbstverständlich;
ich weiss auch um die Grenzen der Mach-
barkeit: Unsere Tochter starb mit 27 Jah-

ren durch Suizid, und unser achtjähriger
Enkel leidet an einem unheilbaren Hirn-
tumor. Ich habe schon oft erlebt, wie un-
berechenbar und unplanbar das Leben ist

- aber auch wie facettenreich und welch
neue Dimensionen sich eröffnen können!

Meine Herkunft, mein Werdegang und
meine Erfahrungen sind eine gute Voraus-

setzung für meine Arbeit bei Pro Senectu-

te. Viele Herausforderungen kommen auf
sie zu: Fragen zur demografischen Ent-

wicklung, zur Finanzierung der Gesund-

heits- und Pflegekosten, zur Sterbehilfe
oder zur Flexibilisierung des Pensions-
alters. Hinter diesen Themen stehen ver-
schiedene politische und gesellschaftliche
Interessengruppen. Je nach Weltanschau-

ung betrachten sie sie durch ihre linke
oder rechte, kirchlich orientierte, öko-
nomische oder ökologische Brille. Im
Dschungel dieser mannigfachen Kräfte

muss Pro Senectute im Interesse der älte-

ren Menschen eine wertneutrale, unab-

hängige und übergeordnete Stellung be-

ziehen. Dass sie darauf gut vorbereitet ist,
das ist mein Ziel und meine Vision im En-

gagement für unsere Organisation!
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